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JOSLOS

Samstag, den 20. März 1915.
Die russische Reichswehr.

15. Jahrgang.
Zu« Einfall der Reichswehrhaufe« in Ostpreußen.

:: Von einem genauen Kenner der russischen MM-
^Verhältnisse wird dem „Berl . Lok.-Anz." zu dem
l Donnerstag gemeldeten Einfall russischer Reichs,
hrhorden in den nördlichsten Teil Ostpreußens ge¬
rieben:
Zu den Widerwärtigkeiten- der russischen Krieg.

MNg ist eine neue getreten, — Rußland entbietet
ne Reichswehrhorden auf unsere ostpreußischen
enzmarken zum Sengen und Brennen von Gütern

,d Dörfern und scheint auch unser im äußersten
pfel der Monarchie gelegenes Memel mit seinen
ordbrennern bedrohen zu wollen. Diese neueste Hel-
ntat der moskowitischen Banden ruft die Ermne»

an die dunkelsten Zeiten des Mittelalters wach
d zeigt uns wieder einmal , mit welch barbarischen
tteln Rußland auch heute noch Krieg führt . Um zu
en, was diese sogenannte russische „Reichswehr"
muß man dieses zusammengewürfelte Gelichter

ir. letzten Landsturmaufgebot gesehen haben, dessen
i Uhr, 6«re  Erscheinung eher alles andere annehnen läßt,
jftai) ! daß man es hier noch mit Soldaten zu tun hat.

Außer dem altmodischen Berdangewehr , das man
ifttrt Jen Banden in die Hand gedrückt hat, und einem
llliij adsturmkreuz auf der Zivilistenmütze, fehlt diesen

Nj«, "tscheckigen Reichswehren alles , was an einen regu-
^ 9 rm Krieger erinnert . Nach der Verfassung stehen

ien nur Militärdienste im Innern des Reiches zu.

-veyanotung gewesen, vag man vre Gewermyafken
sich als freie Vereine habe entwickeln lassen, ohne d^
Vorteile, aber auch ohne die Schranken, die eine festere
Eingliederung in unser Rechtsleben mit sich gebracht
haben wurde Während des Krieges könne an eine
Aenderung dieses Zustandes nicht herangetreten wer»
den. Sollte es später zu einer gesetzlichen Neurege¬
lung kommen, so werde sie, wie er ebenfalls früher
bereits ausgesprochen habe, so gestaltet werden müssen,
daß sie den Gewerkschaften die erforderliche
Freiheit  brete , ihre wirtschaftlichen und caritati-
ven Aufgaben zu erfüllen, aber auch gewisse
Schranken  insofern ziehe, als die Gewerkschaften
ihren bedeutenden Einfluß nicht für Zwecke verwenden
durften , für die sie nicht bestimmt seien.

Schon nach dem gegenwärtigen Recht fei kein
Sieben , eine Gewerkschaft als einen „poli-ftirflPtt 9kPU*01 Ytirrt  o v . n -v» _ • „

Gefangeneytransporten, Gefängniswachen und
ifalls noch Garnisondiensten in kleineren Ortschaf»
Aber auch dort sind sie wegen ihrer völligen Dis»

lnlosigkeit und mangels jeder besseren militäri»
-Organisation stets der Schrecken der einheimischen

r —ilkerung gewesen. Wenn nun Rußland jetzt mit
Wm Haufen an die Grenzen seines Reiches rückt
Mmt ihrer Hilfe lediglich Mord - und Brandstifter-
Mit verrichten läßt , — denn zu anderen Aufgaben

. sie im Kriege naturgemäß nicht verwendbar —
Mim sich das Wort von dem leergeschöpften

lenschenfaß Rußlands,  dessen Boden sichtbar
worden sei, tatsächlich im vollsten Wortverstande

C,bestätigen. Rußland ist in der Tat mit seinenMllaren Beständen am Ende seiner Kunst angelangtr «reist zu Menschenreserven, die die Hese seiner
lee sind.
Für uns entsteht die Frage , ob wir völkerrecht¬
gehalten sein sollen, diesen Abschaum kriegerischen
»evotes als reguläre Truppenteile anzusehen, da
. öanze Tätigkeit in Brand und Mord besteht, deren

■tlr en  ftch einzig gegen unsere Zivilbevölkerung
am Uff,  und ob unsere Heeresverwaltung nicht zu Re-

>«maßregeln gegen diese Horden selbst schreiten
' "dem man ihnen kurzen Prozeß macht. Denn

am Donnerstag angekündigten Vergeltungsmaß.
men richten sich wohl mit Recht gegen die russische
j oder die russische Zivilbevölkerung, ohne

die Verbrecher selbst zu treffen , denen die Lust
reden werden sollte, Brandsttsterdienste für ihr«
"Ung zu leisten.

vurv  einen
trschen Verein ' im Sinne des Paragr .3 des Vereinsae-
setzes zu behandeln, soweit sie sich lediglich m Er¬
füllung der Aufgaben aus Paragr . 152 der Gewerbe¬
ordnung betätige. Dies sei vielmehr erst dann der
Fall , Wenn sie, über den Rahmen des rein Wirt-
schaftliaien hinaus , auf das allgemeine, rein poli¬tische Gebiet ubergreife.

Dem Reichstag bei seinem nächsten Zusammentritt
neues Verernsgesetz vorzulegen, würde ein ver-

geblicher Versuch  sein . Ein solcher Entwurf
aller Voraussicht nach die gesetzgebenden Kör¬

perschaften hoch langer als ein Jahr beschäftigen. Viel
wichtiger sei es , wenn in weiten Kreisen dre Erkennt¬
nis zum Durchbruch käme, daß die Gewerkschaf,
ten wirtschaftlich notwendige Organisa¬
tionen seren, daß sie während des Krieges ihre
Mittel und Einrichtungen in ganz besonderem Maße
in den Dienst der vaterländischen Interessen gestellt
hatten, und daß sie dementsprechend in der Verwal¬
tungspraxis zu behandeln seien. Das schließe nicht
aus , daß nach dem Kriege auch der angedeuteten
gesetzgeberischen Regelung der Gewerkschaftsfraqenä-
hergetreten und dabei auch die Stellung der Ge¬
werkschaften zum Vereinsgesetz von neuem geprüftwerde.

sch,nen erzeugten, gaben dem Schisse eine Geschwindigkeit
von 17,5 bis 18,2 Seemeilen. Der Besatzungsetat betrug
608 Mann. Ist „Bouvet" auch kein modernes Linienschiff,
so ist es doch immerhin eine wertvolle Einheit des vor
den Dardanellen liegenden französischen Geschwaders.

Der „Jrresistible"-Thp stammt aus dem Jahre 1898,
die Linienschiffe dieses Typs gehören also zu den ältesten
Schlachtschiffen Englands. Immerhin haben sie eine Was¬
serverdrängung von über 15 000 Tonnen. Sie führen 4
Stück 30,5 Ztm.-Geschütze an Bord und sind auch sonst
stark bestückt. Ihre Besatzung zählt 750 Köpfe. Zu der¬
selben Klasse gehörte das Linienschiff„Formidable", daS
in der Neujahrsnacht durch Torpedoschüsse eines unserer
Unterseeboote im westlichen Teil des Kanals versenktwurde.

Die Schiffe des „Cornwallis"-Typ sind etwas jün¬
ger. Sie liefen im Jahre 1901 vom Stapel , sind aber um
1000 Tonnen kleiner als die „Jrresistible"-Schiffe, im übri¬
gen ihnen jedoch gleich.

-il
am êreinsrecht u. Gewerkschaftfrage.

US der Budgetkommissio« des Reichstages.>!Ein ™ _ _

Bei der Abstimmung  wurde der Antrag , betr.
Aenderl'.ng des Paragr .3 Abs. 1 des Reichsvereins¬
gesetzes, dem Reichskanzler zur Berücksichtigung über¬
wiesen. Die Anträge , in demselben Gesetz die Paragr
1 ? ' 1 i  ÜKf l' & 19  Ziffer 3 und Para § .'i «, lo Ziffer 5, 6 zu streichen, wurden angenommen.

ttBlbes * Antrag auf Aenderung des Paragr . 3 Abs.
» »„^ .' "^ setzes vom 19. April 1908 wurde ir

Emission des Reichstages von einem Kom.
v,«k damit begründet , daß bezweckt Werda.

7,11
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Hîe sS5wi3 ttnbI1ln0 der Gewerkschaften als „po-
W .- W Srnne des Vereinsgesetzes zu be-

dre Begriffsbestimmung des „Politi-
' im Reichsvereinsgesetz wirke den Ge-
gegenüber als Ausnahmegesetz und stelle
cr, als sie unter dem preußischen Ber¬
ten , nach welchem ein Verein nur dann

Geäennx„? brern war , wenn er bezweckte, poli-
Tefinittn̂ m . Versammlungen zu erörtern . ZullNltion müsse man zurückkehren. Es gehe

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Etat
des Reichsjustizamtes erledigt — ebenso wurde der
Etat des Reichsmarineamtes nach kurzem Bericht des
Referenten und Korreferenten , die mit herzlichen Wor¬
ten der Anerkennung der bisherigen Leistungen un-
serer Marine  gedachten, unverändert angenommen.
Die übrigen Beratungen führten zur Annahme von
mehreren Etats . Beim Etat der allgemeinen Finanz¬
verwaltung machte der Schatzsekretär vertrauliche Mit-
teilungen über die Kriegsausgaben. Bei der Be-
ratung wurde eine angemessene Besteuerung der
Kriegsgewinne  allseitig als notwendig bezeichnet
Ferner wurden die Fragen der Kriegsschäden und
des Rubelkurses m Russisch-Polen besprochen. Weiter
fand der Gesetzentwurf über die Ausgabe von Reichs-
kassenschernen und von Reichsbanknoten zu 10 Mark
unverändert Annahme. Der Schaffung der Banknoten
zu 10 Mark wurde nach näheren Darlegungen des
Reichsbankpräsidenten und des Schatzsekretärs ohneWider,pruch zugestimmt.

Ein englisches Expeditionskorps.
: : Im englischen Oberhause teilte, wie der „Köln.

Ztg." gemeldet wird, der Lord-Siegelbewahrer Lord
Crewe mit, englische Landungstruppen seien zusammenge¬
zogen und würden bereitgehalten, um zusammen mit der
Flotte gegen die Dardanellen vorzugehen. Die Nachricht,
der englische Kreuzer sei bis nach Nagara vorgedrungen,
ist von der Admiralität nicht bestätigt.

Die türkische Flotte an der Krimküste.
: : Das türkische Hauptquartier meldet: Ein Teil un¬

serer Flotte bombardierte Donnerstag früh die Schiffs-
werft und den Uebungsplatz für Torpedoboote westlich von
Theodosia in der Krim und steckte ihn in Brand.

Ein türkisches Torpedoboot der Blockade entwischt.
. , ” Nach einem Athener Telegramm der „Gazettadel Popolo " ist es einem unter dem Kommando des
deutschen Kapitäns v. Fircks stehenden türkischen Tor.
pedoboot gelungen, der Aufmerksamkeit der verbünde-
ten Kriegsschiffe in den Dardanellen zu entgehen und
Herl in Smyrna anzukommen.

an • u|i e maTl  zuruareyren . Es gehe
,dllM °legenk>°z»° . bine bloße Einwirkung auf politische

Usprechunn - entscheidend angesehen werde. Die
u,"PolitisA„? Er höchsten Gerichtshöfe habe den Be-

’< Ferwaltun^ ^ rern' übermäßig ausgedehnt. Da
feipt,n9i ° t^ r ^en art  diese Rechtsprechung ge*

iwI iircnber. i« 6 jeden Arbeiterverein und
iP8*eJ . allem feiplinL politische Vereine behandelt.
ieSS S * worden df?. Gewerkschaften vielfach als solche

»Ws. 99r,',» ”ur unter Aufrechterhaltung des
Biel* SSege kJ*  durch die Auslegung des Gesetzes
ptt nur durchs „»chtsprechung geschaffenen Dilemma

Biet*i v eme  Aenderung des Gesetzes herauszu-

.«li in ttQ(j. ŝ ketär des Innern erwiderte hierauf,
wnen U„k«Wr ^ on vor Jahren im Reichstage
^ ffassung ein Fehler der gesetzgeberi.»

Von den Dardanellen.
Das französische Schlachtschiff„Bouvet" und ein Torpedo-
boot vernichtet. — Zwei englische Panzerschiffe schwer

beschädigt.
: : Das türkische Hauptquartier meldet unter dem 18.

März : Heute früh eröffnete die feindliche Flotte ein hef¬
tiges Feuer gegen die Forts der Dardanellen, welche mit
Erfolg erwiderten. Um 2 Uhr nachmittags wurde daS
französische Panzerschiff„Bouvrt" in den Grund gebohrt.

Eine zweite Meldung des türkischen HauptquartterS
besagt: Donnerstag vormittag 11^ Uhr eröffnete« 14
feindliche Panzerschiffe das Feuer gegen die Dardanellen-
Batterien. Um 3 Uhr nachmittags zog sich ein Teil der
Panzerschiffe aus unserem Feuer zurück. Acht Panzer-
schiffe setzten das Bombardement bis 5 Uhr in sehr großen
Zwischenräumen fort. Außer dem französischen Panzer-
schiff„Bouvet" wurde ein feindliches Torpedoboot zum
Sinken gebracht. Ein englisches Panzerschiff vom Irrest-
stible-Typ wurde kampfunfähig gemacht, ein anderes vom
Cornwallis-Typ beschädigt und gezwungen, sich aus der
Kampflinie zurückzuziehen.

Das französische Linienschiff „Bouvet"  ist 1896 vom
Stapel gelaufen. Es hat eine Wasserverdrängung von

Die 14100 Vferdestärken. welche chie Wa-12 030 Tonnen.

Gesicherte Volksernährung.
Unsere Getreidevorräte reichen, wir komme» aus.

: : Als die Reichsregierung den Entschluß faßte,
zum 1. Febr . eine Aufnahme der Getreidebestände
vorzunehmen, da hegte sie die fülle Hoffnung, daß
manche Landwirte vordem ihre Vorräte an unge-
droschenem und gedroschenem Getreide nicht richtig,
sondern aus naheliegenden Gründen zu gering ange-
«eben hätten . Diese Hoffnung hat sich leider nicht
erfüllt . Dre Statisttk ergab, daß noch weniger Ge-
trerde da war, als man angenommen hatte . DaS
war der Grund dafür, daß das tägliche Verbrauchs¬
quantum an Mehl für den Kopf der Bevölkerung
auf 200 Gramm herabgesetzt wurde.

Es war dies eine einschneidende Maßnahme, durch
immer noch eine ausreichende Ernährung

der Bevölkerung mit Brot — denn es handelt sich
ber den 200 Gramm wohlgemerkt um Mehl und nicht
um Brot — ftchergestellt und die zuverlässigste Ga-
rantie dafür geschaffen wurde, daß wir wirklich mit
unseren Vorräten bis zum Drusch der nächsten Ernte,
ja noch darüber hinaus , bis gegen Ende August

^ ^ âmt ^ute ohne Umschweife und
Vorbehalte gesagt werden, wo sich jedermann im Reiche
darüber klar ist, daß wir mit dem Wenigen, was
? tc au§f°mmen müssen.  Durch die Ver-
orauchsherabsetzung auf 200 Gramm aber ist noch
htr m^ Wkfonds geschaffen worden, der 20 Prvz

Bestände ausmacht. Dadurch sind wir auf jeder
?eitai9 9aeh,nhLli Wa %? tret ™beett  ungünstigen Möglich-lexreii gewappnet. Für diese umfassende ^ ürlni -̂
Reiches°Dank̂ witt-n ^ °^ rü Stenden Stellen desund sich ohne Murren den be.
hördlichen Anordnungen fügen, die zu seinem eigenen

1̂ 0"/ ivorden ist. Man hat ihr vorgeworfen, daß sie
sie ^ist in°^ E mich dem Westen geschafft habe. Aberder Lage, nachzuwersen, daß sie die Orte
^ Cfn? e9enb i\ im£i 9anjen  Reiche versorgt hat . die der
tte *n«?Uh£ «durften . Ferner wurde bemängelt, daß

& u Sa9C(.^ eL 8vJnbh,irtc "icht die genügendeRücksicht nehme, obwohl dies durch das Gesell oestattet
e* ^ delnswert, daß man den Kreisen

Getreide wegnehme, so daß sie nachher zurück-
kaufen müßten. Die Kriegsgetreide-Gesellschast b unte
aber nicht anders handem, bis eine Klärung einae-

o,aJ '{r *1* der Fall , und es wird nunn,ehrKommunen oder Kommunalverbän¬
den die Selbstversorauna ruaestanden werden.



Noch ein erfreuliches Ergevms weroen vie nächster
Tage uns bringen . Das ist

die Herabsetzung der Mehrpreise.
Das Brot wird also demnächst wieder billiger.

Für die bisherigen hohen Mehlpreise hat nran die
Kriegsgetreide-Gesellschast verantwortlich gemacht, weil
ste einen Preis von 39 Mark forderte. Aber sie hatte
dafür ihre Gründe . Ihrer Bestimmung gemäß wollte
ste vor dem 1. April nicht in Anspruch genommen
werden. Ihre Vorräte sollten lediglich für die letzten
Monate vor der neuen Ernte dem Verbrauch zuge¬
führt werden. So mußte sie zur Verteidigung gegen
vorzeitige Inanspruchnahme an dem hohen Preise fest-
halten , bis sie die vielen Hunderttausende von Tonnen,
die sie braucht, zur Verfügung hatte. Das ist jetzt
der Fall . Ihr Bassin ist gefüllt, und nunmehr die
Herabsetzung des Preises möglich. Eine Sitzung des
Aufsichtsrates am 28. März wird sich mit dieser Sache
beschäftigen. Wie groß die Herabsetzung sein wird,
läßt sich noch nicht sagen; immerhin muß die Kriegs¬
getreide-Gesellschaft mit verschiedenen Faktoren der Un¬
sicherheit rechnen und kann daher heute noch nicht
übersehen, in welchem Verhältnis die Kosten zum Um¬
satz stehen. Sie weiß heute noch nicht, ob und wie große
Mengen von ihrem aufgestapelten Getreide verderben.
Es ist ferner nicht nur erstklassiges Getreide von ihr
aufgekauft worden, sondern alles , schlechtes und gutes.
Das feuchte Getreide konnte sonst von den Landwir¬
ten verfüttert werden. Die Kriegsgetreide-Gesellschaft
hat auch solche minderwertigen Vorräte mit in Kauf
nehmen müssen. Und nicht geringe Unkosten entstehen
dadurch, daß jene durch künstliche Trocknung brauch¬
bar gemacht werden müssen. Die Gesellschaft ist ferner
nach dem Gesetz verpflichtet, den Kommunen, die spar¬
sam wirtschaften, 10 Proz . Prämien zu zahlen. Die
Preise werden, soweit es unter Berücksichtigung dieser
Ünsicherheitsfaktoren möglich ist, herabgesetzt werden.
Sollte dabei die Kriegsgetreide-Gesellschaft zu der
Möglichkeit kommen, etwas zurückzulegen, so würde
damit für die Allgemeinheit auch nichts verloren sein,
denn da sie keine Erwerbsgesellschaft ist, würden et¬
waige Ueberschüsse nur zu gemeinnützigenZwecken ver¬
wenden würden.

Es ergibt sich also heute folgendes Resultat des
wirksamen Eingreifens des Reiches und der Kriegs-
getreide-Gesellschast: Wir wissen auf Grund der wtzten
Statistik , daß wir auskommen werden, die Kriegs-e''eide-Gesellschaft hat ausreichende Vorräte aufge-elt, die über das ganze Reich verteilt sind, und
am 1. April wird eine Herabsetzung der Mehlpreise
erfolgen. Der Preis aber wird eine vernünftige Mit¬
tellinie bilden zwischen den Kosten und den berechtigten
Ansprüchen der Bevölkerung. Ll.-

Ansere Front im Osten.
Bon der Pilica bis nordwestlich Tauroggen.
: : Amtlich wird gemeldet: In der Provinz Ost¬

preußen und darüber hinaus sind in den letzten Ta-
gen wieder unsinnige Gerüchte in Umlauf gesetzt wor¬
den, wonach die Russen neuerdings einen Teil der Pro¬
vinz Ostpreußen in Besitz genommen hätten . An der
Hand der amtlichen Berichte ergibt sich für jeden Ein¬
sichtigen, daß derartige Ausstreuungen nicht dem wirk¬
lichen Sachverhalt entsprechen.

Die von uns im Osten besetzte Linie verläuft von
x Pilica längs der Rawka und Bzura bis zur
ieichsel. Nördlich der Weichsel setzt sich die Linie un¬

srer Truppen aus der Gegend östlich Plock über
Äurominek—Stuvsk «"beide südlich Mlawa) fort. Vo»
dorr verläuft sie in östlicher Richtung über die Gegend
nördlich Prasznhsz — südlich Mhstiniec - südlich Kolno
— nördlich Lomcza und trifft bei Mocarce den Bobr.
Von hier folgt sie der Bobrlinie bis nordwestlich
Ossowiec, das von uns beschossen wird , und läuft
über die Gegend östlich Augustowo—KraSnopol—Ma-
riampol —Pilwiszkv—Szaki der Grenze entlang über
Tauroggen nach Nordwesten, also von Anfang bis zu
Ende ausschließlich auf feindlichem Boden.

In der äußersten Nordspitze von Ostpreußen, in
der Gegend nördlich von Memel, sind am 17. März
— also nach Entstehung der oben erwähnten Gerüchte
— schwache russische Abteilungen eingefallen.' Es sind
alle Maßnahmen getroffen, diese Banden zu vertrei¬
ben, die man als Mordbrenner bezeichnen kann.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Gcneralstabsbericht.

: : Wien,  18 . März. Amtlich wird verlautbart:
In den Karpathen  wurde auf den Höhen west¬

lich Laberczrev  der Angriff stärkerer feindlicher
Kräfte nach blutigem Kampfe unter großen Verlusten
für den Gegner zurückgeschlagen, mehrere feindliche
Kompagnien wurden hierbei vernichtet.

Ebenso scheiterten in Südo st- Galizien  wieder¬
holte Versuche der Russen, durch überraschendes Vor¬
gehen numerisch überlegener Kräfte einzelne Stütz¬
punkte in unseren Stellungen zu nehmen. Bei Zurück¬
weisen dieser Angriffe, die überall auf den nächsten
Distanzen im Feuer unserer Truppen zusammenbrachen,
wurden auch 280 Mann gefangen.

Aus allen übrigen Fronten hat sich nichts We¬
sentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
vs Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Englische Truppen im Elsaß.

: : Basel,  18 . März. Die Schweizerische De¬
peschenagentur meldet nach dem „Pahs " : Die Fran¬
zosen beschossen gestern die Stellungen bei Moos
und Mörnach mit 75-Millimeter-Geschützen. Englische
Offiziere wurden bei Rechesh und Pfettenhaufen beob¬
achtet. Ein Automobil mit vier englischen Offizieren
hielt selbst vor dem Gasthause an der äußersten Grenze
bei Rechesh. Man ersieht daraus , daß die Englän¬
der zur Unterstützung der Franzosen auf dem elsässi-
schen Kriegsschauplatz emgetroffen sind.

Das Lustbombardemcnt von Calais.
: : Berlin,  19 . März . Dem „Berl . Lok.-Anz."

wird aus Genf berichtet: Nach einer Privatmeldung
aus Calais ist die Kanonade gegen das Zeppelin-
Schiff, das die Festung mit Bomben belegte, erfolglos
geblieben. Umfassende Löschanstalten verhinderten an¬
geblich die Ausdehnung des Bahnhofsbrandes . In
einem Magazinraume wurden sieben Beamte durch
ein einfallendes Zeppelingeschoß getötet. Die amt¬
liche Meldung verschweigt, welche Richtung der „Zep¬
pelin" nach dem Bombardement der Befestigungen ge¬
nommen hat.

Die Kämpfe in den Karpathen.
: : Berlin,  19 . März. Der Kriegsberichterstatter

Kirchlehner meldet dem „Berl . Lok.-Anz." aus dem
K. u. K. Kriegspressequartier : Die Russen haben nun
schon den zweiten Tag keinen Versuch unternonimen,
die Stellungen , welche ihnen die verbündeten Truppen
in den Karpathen im Laufe des Monats Februar
und in der jüngsten Zeit entrissen haben, wrederzuge-
winnen. Die großen Verluste, die ihnen ihre ge¬
scheiterten Unternehmungen gekostet haben, sche:nen ab¬
schreckend zu wirken. Dafür entfalten sie eine rege
Gefechtstätigkeit am östlichen Flügel im Raume zwischen
Dnjestr und Pruth , wo sie, nach Versammlung be¬
trächtlicher Kräfte und fortwährend verstärkt durch neue
Truppen , das Aeußerste daransetzten, unsere auf den
Höhen nördlich Kolomea und Nadworna in Stellung
befindlichen Truppen zu überwältigen . Dieser Kampf
ist noch im Gange. Auch gegen Czernowitz gehen die
Russen in der letzten Zeit von Osten häufig vor.
Einen ernsten Angriff haben sie bisher noch nicht
unternommen. Es scheint fast, als ob sie nur die
Wachsamkeit unserer Vorposten prüfen wollten. Einige
Kanonenschüsse genügen stets, um sie noch vor Beginn
des Jnfanteriekampfes zu der"verscheuchen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Das ruinierte Serbien.

: : Das Petersburger Blatt „Rjetsch" meldet aus
der neuen serbischen Hauptstadt Risch: Die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse Serbiens sind durch den Krieg
völlig vernichtet. Die frühere Ausfuhr und Einfuhr
im Werte von 200 Millionen Franken hat gänzlich auf¬
gehört. Es herrscht eine große Not an Mehl.

Zwei englische Panzerschiffe vernichtet.
Konstantinopel, IS . März . Die „Agence Milli'

meldet: Zwei englische Panzerschiffe vom Typ Irrest«
stible «nd Afriea, die bereits beschädigt worden waren,
sind heute nacht durch das Feuer der türkische« Batte«
rien zum Sinken gebracht worden. Ein türkischer Flie¬
ger stellte ferner fest, daß ein Panzerschiff vom Typ
Eornwallis von mehreren Schiffen nach Tenedos ge«
schleppt wurde.

Der erste sozialdemokratischeStadtrat in Berlin.
: : Zum ersten Male hat die Berliner Stadtvev«

ordnetenversammlung einen unbesoldeten Stadträt aus
den Reihen der sozialdemokratischen Fraktion gewählt.
Von 87 gültigen Stimmen vereinigten sich 86 auf
den sozraldemokratischen Gewerkschaftssekretär Johan¬
nes Sassenbach.

Landtagsersatzwahl in Fraustadt -Lissa.
: : Bei der am Freitag vorgenommenen Land¬

tagsersatzwahl im Wahlkreise Lissa-Fraustadt wurde
Oberbürgermeister Pohlmann -Kattowitz (Freis .) mit
allen abgegebenen 314 Stimmen gewählt.

Abberufung des britischen Gesandten Findlay.
: : Berlin,  19 . März . Wie der Nat .-Ztg ." anS

Kopenhagen berichtet wird, meldet das Blatt „London
News", daß dem britischen Gesandten Findlay von
Christiania , der jetzt bereits beurlaubt ist, seine end¬
gültige Abberufung zum 30. April bewilligt worden ist.
Um die Wirkungen dieses Schrittes nach außen hin
einigermaßen abzuschwächen, hat die Dubliner Staats¬
anwaltschaft gegen Sir Roger Casement einen Steck¬
brief wegen Hochverrats erlassen. Die Abberufung des
englischen Gesandten in Christiania gibt nichtsdesto¬
weniger das Eingeständnis dafür , daß die Anklagen
Sir Roger Casements berechtigt waren , und daß mau
sie in London, was ja gar nicht versucht wurde,
tn keiner Weise zu entkräften imstande ist.

Das Ende der
Ausnahmegesetze nahe.

Ans der Buvgettommission des Reichstages.
: : In der Sitzung der Budgetkommisfivn des

Reichstages vom 18. März 1915 wurde ein Antrag
auf Aufhebung der gegen einzelne Teile des deut¬
schen Volkes gerichteten gesetzlichen Ausnahmebestim¬
mungen erörtert . Hierbei wurde insbesondere die

Aufhebung des Jesuitengesetzes
gefordert und die Politik gegenüber den nicht deutsch¬
sprechenden Bolksteilen einer Kritik unterzogen.

Der Staatssekretär des Innern wies darauf hin.
daß der Verlauf der Debatte beweise, wie kompli¬
ziert die ganze Angelegenheit sei, und daß es ohne
tiefe Beunruhigung weiter Volkskreffe nicht möglich sei,
gesetzgeberische Maßnahmen in der von den Antrag¬
stellern gewünschten Richtung zu ergreifen . Deshalb
müsse der Standpunkt auftechterhalten werden, daß
an diese Fragen erst nach dem Kriege herangetreten
werden könne. Darüber , was ein Ausnahmegesetz sei,
gingen die Meinungen auseinander . Verstehe mau
mit ihm darunter Ausnahmen vom gemeinen Recht,
die sich gegen bestimmte Bevölkerungsklassen richten,
so müsse das Jesuitengesetz als ein

ans dem Kulturkampf übriggcblicbenes |
Ausnahmegesetz

bezeichnet werden, das infolgedessen nach .demKrtea

jedenfalls aus ferne Har rvarreir umr,
werde geprüft  werden müssen, als große ^ Meile
teien ihre Anschauungen hierüber  s/f war,
gewandelt  hätten und noch zu w and rl „ sI stSre:
n e n. Das Vereinsgesetz enthalte keine Ausnahwj gen st
stimmungen. Insbesondere sei wissic

der Sprachenparagraph einzig
keine solche Ausnahmebestimmung. Er gehöre st Prüfe«
System von Maßnahmen, über das nur bei der st» -euer
sicht gestellten Revision der inneren Politik, insh« könne
dere der Polenpolitik , über die der Herr ak, Mnd
des Innern im Abgeordnetenhause das Erfok! nicht,
gesagt habe, Beschluß gefaßt werden könne. . ton t

Der Antrag : „den Bundesrat zu ersuchen, bie«j21-.
einzelne Teile des deutschen Volkes gerichteten«j
lichen Ausnahmebestimmungen alsbald zu beseite
wurde angenommen.

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 19. März ^

Der Reichstag setzte heute nachmittag 2 Uhrl
Etatsberatung mit der debattelosen Annahme des siattbo
gemeinen Pensionssonds und zweier Resolutionenh
in denen der Reichskanzler um Einbringung von ' ::
fetzentwürfen für eine Neuregelung der Kriegs,̂ erfahre
den- und Hinterbliebenenversorgung ersucht wird. ; geführt
auf kommt man zum Etat des Innern . Eine läni faltige
lebhafte Debatte entspinnt sich. Die Invaliden- >rdnun
Hinterbliebenenversorgung und die Neuorganist iefindl
der Arbeitsnachweise bilden die hauptsächlich snkraft
Punkte der Erörterung , in der, wie schon aus hr nid
Kommiffionsberichten zu ersehen war , eine ziemlch
mütige Auffassung nicht nur unter den Parteien,!
dern auch zwischen ihnen und der Regierung z« erstag
trat . Gegen 7 Uhr fand die Sitzung ihren Sch lekann
mit der Ankündigung des Präsidenten , daß ui» 3. Feb
zwei Sitzungen stattfinden werden, in denen die je ctreffe
Tagung ihren Abschluß ftnden soll. er An

rag zl
nah»
Julei

Der Seekrieg und seine Folge ^
Wieder ein englischer Dampfer torpediert.

: : Aus London wird gemeldet: Der Dampf«
nartney", von Bangkok mit einer Reisladung nach
don unterwegs» wurde Donnerstag früh im Kanal
pediert. Das Schiff sank in einer halben Stunde.
Jnfaffe ist ertrunken.

„Glenartnev" ist ein verhältnismäßig großes
neues Schiff. Es ist im Jahre 1912 erbaut und Hai
Wasserverdrängung von über 5000 Tonnen.

Amerikas „tiefes Bedauern".
: : Amerika wird nach Meldungen aus Wa

amtlich sein tiefes Bedauern darüber ausdrücken,
Alliierten außerstande sind, den von der Regierung
Vereinigten Staaten in ihrer Note an Englan'
Frankreich ausgesprochenen Wünschen entgegenzub
Die Regierung wird vermutlich jedesmal scharfen
erheben, wenn ein amerikanisches Schiff angehalten
dagegen keine allgemeine formelle Note an England
Frankreich richten. Der „jedesmal zu erhebende"
Protest" wird die Engländer vermutlich wenig rüh!
sie nicht hindern, die Blockade der Neutralen, also
des amerikanischen Handels, unbekümmert fortzusetzl

Chemikaliennot in Amerika.
: : Viele amerikanische Textilindustrielle ersi

wie der „Franks. Zig." aus Washington gemeldet
persönlich in Washington, um gegen die von E«
und Frankreich verkündete Blockade der Neutrale«
protestieren.  Aber Präsident Wilson wartet
bar einen amtlichen Bericht ab. ehe er zu der Angl
heit Stellung nimmt. Viele Chemikalien st ei
schnell im Preise,  wie Karbolsäure und
säure. Benzol kostet den fünffachen Normalpreis,
vorhandenen Farbstoffe  mögen für fünf
reichen.
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Zum Untergang der „Dresden".

: : Der deutsche Kreuzer „Dresden" hatte, eine! . - 3
vesche aus Valparaiso zufolge, am 9. März die Insel, ? wse
Fernandez angelausen und die Behörden gebeten,
zwecks Vornahme einer Reparatur acht Tage lieA,n ' *6
dürfen. Weil das Schiff aber augenscheinlich nÄ>
schädigt war, wurde die Genehmigung verweigert,"! »
mußte wiederum in See stecken, wo es den euHM̂ ele
Kreuzern nicht mehr entgehen konnte. — Im Gegen!" ^ itsst
dieser Darstellung muß betont werden, daß die „$I{!
nach amtlicher Mitteilung einen Maschinendefekt® '-
und an Kohlenmangel litt. Es liegt also eine unvev
liche Handlungsweise der chilenischen Behörden vor

Der „Köln. Ztg." zufolge berichtet das Reuters
aus Washington, der deutsche Botschafter Graf MH
habe erklärt, daß die „Dresden" in neutralen
angegriffen worden fei. ---«

Das englische „Hilsskrregsschisf" ohne FlaE »tt all,
: : Die britische Admiralität hat am 13. Aschen

Erklärung veröffentlichen lassen, die sich aut o> sem« gC(
kannte Beschießung eines deutschen Unterseebootes
eine englische Dampfjacht in der Irischen ^
1. Febr. d. I . bezieht. Entgegen der deutscĥ g^ Pte

die \
den t,

Lok,
' Bi.

stellung behauptet die Admiralität , daß die f
lacht „Vanduara ", die als „bewaffnetes HmA Rbenp

wird , vor Eröffnung des Feü̂ «rnähr,schiff" bezeichnet_ , _ _ ,,_ D . . . _
das Unterseeboot die Kriegsflagge gezeigt habe , Hhiŝ n
Behauptung der englischen Admiralität ist UW>H »Die 5lackt bat das über Wasser fahrende Unteo" fc«. ? .Die Jacht hat das über Wasser fahrende Ünteo bjtT,
auf 5000̂ -6000 Meter überraschend beschossen^
bei der Eröffnung des Feuers noch während
gäbe von noch etwa zehn weiteren Schüssen' 7*Me ;
die Jacht eine Flagge. Nachdem das Boot ' , ** ein
war. hat der Kommandant des Unterseeboot^
einen zweiten Beobachter ausdrücklich feststellen̂ dj,
daß die Jacht auch dann noch keine Flagg^

5 fett%Politische Rundschau. — ,
Wettcrlcs Mandat erledigt. „ « K

:: Die Geschäftsordnungskommission des. . «
tages beriet am Donnerstag die Frage des tttf, J' 0*
für den 5. Wahlkreis von Elsaß-Lothringen («W ‘•tib

.Übend



«MoJ „ . dessen Vertreter der Abgeordnete Wetterlc
'ße Mvcklkr ^ beschloß, dies Mandat ^ür erledigt zu er->ex, U| war, - $er  Berichterstatter Abg . Dr . Müller -Meinin-

IG in formaler Hinsicht als Meinung der Kom«
fest, daß nach Artikel 27 der Reichsverfassung

und allein der Reichstag das Recht hat , zu
asnal

3 l ?Ä ob die Legitimation eines Mitgliedes fort.
>°re inlprusen, ^ Feststellung des Erlöschens des Mandats
)ernizDdaucre . Wege des Beschlusses erfolgen . Das. könne evi*. o*T

«änbat wurde für erledigt erklärt ^ weil Wetterle
nicht «

iS?n August" vorigen Jahres gezeichnet ^ nd
»i-ke Handlungsweise öffentlich seinen Willen , frei-

L ^ lSnur selbst als „ Erdepute au Reichstag " einen
ine" n « n ihm verfaßten Artikel im „ Echo de Paris " vomx — v durch

sJ unzweideutigen Willen bekundet hat , nicht mehr
-um deutschen Volke zu gehören und natürlich auch
Mt mehr als dessen „ Vertreter " aufzutreten . A« S

rz m Alen diesen Gründen muß angenommen werden , daß
^ Uün r. . ,o 1 * r ‘ ^ 1 ’~a J-cij rtueu v «*. wi -vvui , yuh
! Uhr | twj Mandat des früheren Abgeordneten Wetterle durch
me dez. Mndatsverzicht erloschen ist.
tionen« Die Sicherstellung der Kraftfuttcrmittel.
rg von :: Ueber die Sicherstellung der Kraftfutternrittel
-iegsiW erfahren wir , daß diese in derselben Weise durch,
wird. ; ,eführt werden soll , wie sie hinsichtlich der zucker-
ine läw ästigen Futtermittel bereits geschehen ist. Die Per.
üiden-1 irbnung wird sich daher nur auf di ? im Jnlande
rgarch «findlichen Vorräte beziehen , während die nach ihrem
tsächlich Inkrafttreten aus dem Auslande etngeführten von
n a« >hr nicht ergriffen werden,
iemlichl «zundcsratsbeschlüffe.
rteien.j r: In der Sitzung des Bundesrates am Ton¬
ung zu instag gelangten zur Annahme : eine Ergänzung der
cen tis jekanntmachung über den Verkehr mit Hafer vom
aß mm3. Febr. 1915 und der Entwurf einer Bekanntmachung
i diej, letreffenb Anrechnung militärischer Dienstleistungen in

Her Angestelltenversicherung . Dem AusliefecunoSver.
Jtag zwischen dem Reiche und dem Freistaat Para-

uat) wurde zugestimmt.
^ . °7 ,Erie ^serlebnisse einer denlsche « Schukrelteri « .

Mein Thalie v. Lützel , die als Schulreitertn zu Be-
m des Krieges in Belgien auftrat und in Namur
^Deutsche gefangen genommen wurde , schildert im
>«rl. Lok.-Anz ." in anschaulicher Weise , wie st» ihr
Namur verlorenes kostbares Pferdemater,al mit

U der deutschen Militärbehörden nach Monaten
~ in Polen wiederfand : „ Am 4. August
Kanal mrbe ich in Namur abends von Gendarmen auf der
unde. Straße festgenommen und ins Gefängnis gebracht,

a>ich bei Wasser und Brot bis zum 16 . August bleiben
wßeS O^ ^s wurde mir nicht gestattet , für die Unter.
ndHt AM « °!ÄÜ5̂ r̂ 5^ ^ ."Nerde und 'meiner "acht

^ ^ Eschen Schäferhund « zu sorgen , und in
ich auch nichts mehr von

Washiq ^ i^ren und dem Verbleib meines Gepäcks,
en. i»j " iö - August wurde ich mit einem Transport Ge»
liermi Ä e" ^ ch mehrere deutsche Schwestern
stand ^ .°Elgischen Klöstern befanden , zur belgisch-hollän-
rzukowL " Grenze gebracht , und von dort Erreichte ich
fenA ^ Mku - Jeder Berkehr mit Belgien war unte^
^ bt8  24 . Aua . war ich ohne Rach,

aus Namur . Als ich erfuhr , daß einige Forts
Namur gefallen seien , begab ich mich zunächst

ÄLT £ “ ^ rt m4 Namur ^ o ffgS
b SK J ? bedauernswertem Zustande noch vor.

richtete ein Gesuch an den Kaiser, «m
wer den Verreib meiner anderen il

Äh ! “ Dohren und der Gouverneur von
Wärt , ,̂ !^ «'^ ^ korschunaen einzulei.
anbeW 1«Ä ich/teßlich heraus , daß meine bet.
«SB Pferde inzwischen zu einem Regiment
die Reil? ^ kommen waren , und ich machte mich

-d°n -„ ^ "ach Lodz Bon den miütärtfchen Be.
»fann. n imrrde ich m liebenswürdigster Weise

»le ® und Generaloberst v. Mackensen gab sichL gab fü' h”jlr äu. weinen Tieren zu verhelfen. ES
^ Len Ki ^"ß weine beiden Pferde bei ein und dem-

t waren . Der Zufall wollte es, daß ich
Mich » Artend in einem Kaffeehaus ,aL a§

litte 8 d« Straße meinen Schimmel er-
ich sowte ?uf die Straße , das Tier erkannte

gestern fünfzehn krieg«gefangene Franzosen beschäftigt,
welche au - dem Gefangenenlager bei Darmstadt unter Be.
wachung mit der Babn hier ein getroffen sind. Fünf Land-
wehrleute brachten die selben hierher , wovon 2 zur Be-
wachung hier blieben , während di» anderen drei Wehrleute
noch Darmstadt wieder zuriickgefahren sind. Einer der
Franzosen spricht gut deutsch und sind alle verwundert
darüber , daß bei uns di« jungen Leute im Alter von 19
und 20 Jahren noch nicht beim Militär sind.

* Die Taube » müssen im Schlag behalten werden,
da wegen der Frühjahrssaat da - Fliegen lassen zurzeit ver-
boten ist.

Eisenbahuperfoualien Versetzt: Bahnwärter
Benz  von Kelsterbach nach Gustav - burg . — Gestorben:
Rangierführer Jockel in Bischof- Heim.

fo Wie - bade » , 19 . März . Der Stand der Maul
und Klauenseuche . Es waren am 19 . März in zehn
Kreisen 28 Orte verseucht gegen 26 Orte in zehn Kreisen
der Borwoche . Erloschen ist sie im Landkreis Wiesbaden
in Delkenheim . Neu verseucht sind im Obertaunuskreis
Weißkirchen , Kreis Usingen Dorfweil und im Landkreis
Wiesbaden Maffenheim . — Abgabe von Wald st reu
gller Art.  Der Landwirtschafi - minister hat die der Kö¬
niglichen Regierung durch den allgemeinen Erlaß vom 24.
August v. I . — Abs . III 9346 I . — erteilte Ermächti¬
gung , den Anwohnern des Walde » zur Erleichterung der
Viehhaltung während des Krieges Waldstreu au « den
Staatsforsten abzugeben , auf die Abgabe von Torfstreu
ausgedehnt . Ferner hat er die Königliche Regierung zur
Abgabe von Waldstreu aller Art an Gärtner und Gärtnerei¬
besitzer al « Ersah für Pferdedünger zum Packen von Früh¬
beeten für GemüseauSsaaten usw. ermächtigt In der
Regel sind für diese Streuabgaben an Gärtner und Gärtnerei¬
besitzer die vollen Taxsätze zu entrichten ; die Königliche
Regierung aber ist ermächtigt worden , bei vorliegender
Bedürftigkeit den Abgabepreis auf t/g der Taxe — zuzüg¬
lich der von der Verwaltung aufgewendetrn vollen Wer-
bung - kosten — zu ermäßigen . — Für die Dauer de«
»rrege « ist für den Bereich fast aller deutschen Bahnen
b>« auf Widerruf mit Gültigkeit vom 8 . März 1915 rin
Au - nahme -Tarif für Mischfutter wie in Spezialtarif I
genannt (Gemenge von Stoffen der Spezialtarife I oder
III zu Futterzwecken . in Form von Kuchen oder Brocken)
e,«geführt worden . Die Fracht wird bei Aufgabe von
mindestens 10 t . zu den Sätzen de- Spezialtarif - III be-
rechnet . — Heute Vormittag 10 Uhr ging dem 68 Jahre
alten Wäscherei -Besitzer Herold das Pferd durch und konnte
erst auf der sehr abschüssigen Jdstrinerstraße zum stehen
gebracht werden . Herold trug schwere Kopfverletzungen
durch den Sturz vom Wagen davon . Dir Sanitätswache
verbrachte ihn nach Anlegen eines Notverband »- nach seiner
Wohnung wrstendstraße b H.

k Niedernhausen . Gestern Nachmittag zwischen
3 und 4 Uhr stattet » ein«. Mansardendieb in der Villa des
F - rster « Ilgen einen Besuch ab . Er fielen demselben
ungefähr 10 Mark Bargeld in die Hände . - Bei dem
Bahnerweiterungsbau Niedernhausen ereignete sich gestern
Nachmittag rin schwerer Unglücksfall . Ein Sprengschuß
entlud sich zu früh und der Schachtmeister und ein Arbei¬
ter wurden so schwer verletzt , daß sie in da« Krankenhau«
gebracht werde » mußten.

Langenschwalbach . Hier wurden verschiedene
Landwirte , welch« in der ersten Zeit de« Verbot « Hafer
an Rindvieh verfüttert batte «, zu empfindlichen Geldstrafen
vom Schöffengericht verurteilt.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht dom 80 . Mürz.

Großes Hauptquartier , den 20 . März.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Au der Ŝtraße Wytschaete >Nperu , bei St.

Elm , nahmen wir den Eugländeru eiue Häuser¬
gruppe fort.

Am Tüdabhang der Loretto -Höhe wurde
-iu Schlupfwiukel , i> dem sich noch Franzosen
aufhrelteu , gesäubert.

I « der Champagne verlief der Tag i« all¬
gemeinen ruhig , nachdem beim Morgengrauen
unsere Truppe « einige frauzösische Gräben nörd¬
lich von veausejour genommen hatten.

Französische Teilangriffe ; nördlich von ^Ber-
du « und in der Woevreebeue undsamIOftrande
der Maashöhe bet Combres wurden « nter
schweren Verlusten für den Feind zurückgeschla¬
gen.

Gegen nnsere Stellungen am R e i ch S a cke'r-
kopf nud Hartman « sweilerkopf  mach-
te « die Franzosen mehrere Vorstöße , die schon
beim Ansetzen in unserem Feuer mit erheblichen
VerlustenZzusammenbrachen.

Oestlrcher Kriegsschauplatz:
Auf der Front verlief der Tag verhältnis¬

mäßig ruhig . Die Raffen haben Memel befetzt.
Oberste Heeresleitung.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

(Anfang 7 Uhr , wo nichts andere » vermerkt ist)
Sonntag . 21 . Ab . C „König - kinder ."
Montag , 22 . 6 . Symphoniekonzert.
Dien - tag . 23 .MH . A „Kater Lampe ."

Residenz Theater.
Sonntag , 21 . 11% Vorm . Opernaufführung de- Spangen-

b" « W *“ Äonferbatoiium «. — ^4Rm . Halbe Preise!
„Das Gluck im Winkel ." - 7 SK6b». „ Die spanische
Fliege ." r  '

Montag , 22 . 7 Abd «. „ Maria Theresia ."
Dien - tag , 23 . 7 Abds . „ Der gutsitzende Frack ."

e'N'M , £>7 c>ue aus ote Straße , das Tier erkannte
Ä ' ich zu w^ d kam freudig sich aufbäumend au,
etcn' fcte Bfah 9 **  Schrmmel und auch das

^rralmaî "ttch der Gouverneur
eien,

liege»

ini
n
uteB
Set«

;33*0 *«F- a rÄS
to «2 V AÄ « ?' und am 25 . Febr . der.

A - ä 6,1

Lokales und Provinzielles.
, ^ adt.  Auszeichnung . Der Sohn unserr«
«r Musikdirektors Herrn Wilh. Gei« hierfrlbst,Er nlä  o wvi« y
N .» » . -» " ?nt und Ordonnanz -Offizier bei einem
n o . . ^ " ' llene -Regiment steht und der bereit « da«

»f*ib

be . Dft  Krieg «,ett halten , auch kinemato-
6tr,f ,U*^ un fl‘n «nften und heiteren Inhalt « werden

^W -r ^ te' ner- von hier veranstaltet . Für di, Schul.iter? ' r‘ l «leine _ ^
;n bet N *lbbn „ Nachmittags Uhr ' gegen «i. Ein-
sen? ^ is»e dfg- »on Herrn Steiner eine kinemato-?A«ÄS « w* . -

it« äm,  t - . ,uv ‘ uno  ner orreii » oa«
iinlck,. ^ erhielt , ist jetzt auch mit dem bayerischen
ft * - 0111  Schwertern dekoriert worden.

KriegSabend findet morgen Sonn
t.,t 5 uhr m der hiesigen Turnhalle statt . In
®tnätirnl b ^ lr v .Bayerthal einen Vortreg über
fischeN°?. rn der Krl,g «zeit halten , auch kinemato-

t kMmm  in welcher extra für die
rusammengestellt ist. während die

len" h di, H„ ang hauptsächlich für Erwachsene , namentlich
jeJ ^ Hausfrauen gedacht ist.

J Der hiesige Einwohner Joh . « reyl'ch vermißt . Der 56 jährig , Mann ist an-
; nach Mainz gefahren , von dort aber
'¥ ZW ! ** * « - 0b  demselben ein Unglück zu-
# ^'llt r,, .? ' ' »st etwas passierte , konnte bisher nicht er.

»r«. — Bei den hiesigen Gärtnern werden seit

Die boarischen Löw n̂.

Kurhaus Wiesbaden.
Montag den 22 . März bis Donnerstag , den 25 . März.

4 und 8 Uhr : AbonnementS -Konzirt des Kurorchester «.

Mir san die Löw ' n vom boarisch ' n Land
Und san in Frankreich guat bekannt.
Bei un «, da gibt ' s scho gar koan Zweifi,
Mir gengan dro al « wia da Teifi.
Ob '« a Franzo », a Belgier i«,
Un « g' hört a jeder , dö« i« g'wiß;
Und kimmt da gar von England oana,
Da schaugst d' wia mir den zuawiloahna.
Ja , grab auf so a Lump 'ng ' schmoaß
Da sa, mir dir fei narrisch hoaß.
Wenn unser Rupprrcht un « wa « sagt,
Da wird nöt weiter nachig ' fragt:
Der geht doro (n) , mir Hinterdrei,
Dö « kunnt do gar nöt anderst sei.
Koa Kug ' l und koa Bayonett,
A koa Granat ' » fürcht 'n mir nöt.
Erst schiaß '» mir n, d' Patron » nauS,
Doch nacha ziag ' » mir d' Jopp ' n au«
Und hauen mit '» Kolb ' n zua:
Wenn ' « do oan trifft , der hat glri gnua.
Do grüabi wird ' « erst mit 'n Meffer.
Dö « san mir g'wohnt , da geht '« viel besser.
Jetzt rauf 'n mir nochmal so gern,
Weil mir dafür nöt ring ' sperrt wer ' » ;
Und eher wird nöt gar dö« G ' rauff'
vi « koa Franzo « steht nimmer auf.
Bleibt oaner lieg ' » im fremd '» Land,
Dan » druckt rahm jeder noch sei Hand.
Dkckt' n mit Erd 'n richti zua
Und wünscht »ahm no sei ew'ge Ruah ' .
So sa» mir Boarn no jederzeit
Fürn ' n Küni und sein Land bereit.
„In Treue fest" Ham g'schworn dir vlt 'n,
Und so woll 'n'S a die Junga halt '« !
Der boarisch ' Löw ' , der möcht sei Ruah ' ;
Jetzt Ham«' n' g' rrizt , jetzt haut er zua!
Jetzt san mir gisti , jetzt kocht '« vluat,
Doch nacha san mir wieder guat.
Kissingen . Dr . Zister er , Tierarzt.

Kirchliche Nachrichten , Bierftadt.
Evangelischer « otteSdienft.
Sonntag, ' .den 21 . März 1915.

S . Judika.
Morgen « 10 Uhr : Lieder Nr . 73 . - 74 . — Text : Ev

Johanne « 8, 46 - 59 . 4

Die Kollekte ist für da« Syrische Waisenhaus in
Jerusalem bestimmt.
Morgen « 11 Uhr : KindergotteSdienst . Nr . 85 . — 20S.

— Ev . Johanne « 18, 28 —40.

Donnerstag , den 25 . März.
Abend « 8 Uhr : Passion - - « nd KriegS -Wochen-

. Die Gaben i» diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufene « bestimmt.

Kath . Gottesdienstordnung.
Sonntag , den 21 . März 1915

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
'/, 10 Uhr : Hochamt mit Faftenpredigt.
Nachmittag « 2 Uhr : Kriegsbittandacht.

Gelegenheit zur hl . Beicht ist Samstags Mittag von
4 Uhr ab und Sonntag « vor der Frühmesse.

An Wochentagen ist die hl . Messe um 7i/ 4 Uhr.

Ein Trostwort von Dr. med . Geyer.

GUäMitrefl ?*
Haut -und Harn -Leiden !"„ j - irlibnim SwMirztnn
uegen Emimdung ven MPf . in Briefm. icnden vir diese ia Tertchi .Umsehlag.
Pulilmana £ Co., Berlin 200 , ■ Oao*l*traOo 23 a.



Scherz mü>Ernst.
Wozu die n^ckren Deine der Hochlä :t»k>r gnr sind.

Wir lesen in der „Deutschen Tagesztg ." : Man hat
bei uns das drollige Aussehen der Hochländer mit
ihren kurzen Röckchen und den nackten Beinen ver¬
spottet und auch die Franzosen werden über das
merkwürdige Aussehen dieser Truppen ihrer engli¬
schen Bundesbrüder gelächelt haben . Aus England
kommt nun die Nachricht, daß diese nackten Hoch¬
länderbeine sich außerordentlich gut bewährt haben.
Es ist auch bei uns bekannt geworden , wie erstaunlich
hoch die Anzahl der erfrorenen Gliedmaßen im eng¬
lischen Heer ist. Im „Institute os Hygiene " in Lon¬
don hat nun jüngst Dr . R . King Brown einen Vortrag
über die Häufigkeit erfrorener Gliedmaßen und deren
Ursache gehalten . Er teilte mit , daß bis zum 24.
Januar 10 000 englische Soldaten wegen dieser Erkran¬
kung behandelt werden mußten , und daß die Hälfte
der Leute nicht mehr frontdiensttauglich sei. Allein —
und das ist das Neue daran — es handelt sich gar nicht
um Erfrierungen im üblichen Sinne , denn nicht starke
Kälte , sondern anhaltende mäßige Kälte im Verein
mit Wind und Feuchtigkeit hat die Beine der Eng¬
länder im Laufgraben so geschädigt. Die Erscheinung
nennen die Engländer „Laufgrabenfüße " (trench feet),
und nach Dr . Browns Ausführungen scheint sie darauf
zurückzugehen , daß — die Beine gegen Kälte durch
Gamaschen , Wickelungen oder dergleichen geschützt sind.
Unter 1000 britischen Soldaten eines Laufgrabengebie¬
tes waren 203 Fälle von „frost-bite " beobachtet wor¬
den. und davon kamen 200 auf die englischen Trnppen.

während unter den 500 Hochländern nur 3 ö <we
der Krankheit beobachtet wurden . Die englischen Aerzte
suchen die Erklärung für diese unerwartete Erschei¬
nung darin , daß die nackten Beine der Hochländer
gegen Witterunbilden abgehärtet sind und weisen dar¬
auf hin , wie günstig Sonnenbestrahlung überhaupt
wirkt . Tatsächlich ist es ja ganz bekannt , daß bei je¬
dem Menschen Gesicht und Hände , die in der Regel
nicht bekleidet sind , viel weniger leicht frieren , als
der bekleidete Körper , und für die nackten Beine der
Hochländer gilt natürlich das gleiche.

= Bor hundert Jahren in englischer Kriegsgefan¬
genschaft. Daß die Engländer ihre Gefangenen mit
aller erdenklichen Niedertracht behandeln , ist bereits
Ueberlieferung — ein alter Brauch ! Professor Dr.
Waas unternimmt es im ..Türmer ", dies an der Hand
von hinterlassenen Denkwürdigkeiten deutscher Solda¬
ten , die in Spanien in die Hände Wellingtons und
der Engländer fielen , nachzuweisen . Einige der be¬
zeichnendsten Stellen fügen wir nachstehend an : In
Elvas wurden die hessischen Offiziere von ihren Sol¬
daten getrennt , wobei die Engländer hauptsächlich den
Zweck verfolgten , die Gemeinen so eher für den engli¬
schen Dienst anwerben zu können . Demselben Zwecke,
die deutschen Mannschaften recht mürbe zu machen,
diente es auch, daß man sie tagelang ganz hungern
ließ oder ihnen unzureichende Nahrung gab . Mittags,
den 18. April , erreichte die Kolonne Lissabon . Hier
wurden sie zunächst in dem Zuchthaus untergebracht
bei den Verbrechern , von denen sie mit „Willkommen.
Kameraden !" begrüßt wurden . So sollte der Rest von
Ehrgefühl in den deutschen Soldaten ertötet werden.

vamtt sie den llebertritt tu die Schuren der enat,,-
Söldlinge als Erlösung betrachteten . Endlich
am anderen Morgen „der von vielen ersehnte r»?
formierte Messias ", d. i. der englische Werber
erste Bestimmungsort der standhaft gebliebenen
genen war ^ bis zur Abfahrt nach England , ein?*
portugiesische Fregatte : „Man ließ uns zwischen d,
einmaligen Bohnengemüse mit und einem täglich
maligen  ohne Fleisch wählen ; wir entschieden
zweimal Bohnen . Bei der Austeilung dieses sL
fehlte es an kleineren Gefäßen . Wer daher noch
einem Tschako versehen war , gebrauchte dessenA
als Teller . Ein solcher Deckel faßte zwei Portio»
Statt der Löffel — bediente man sich der Löwen!
der an den Tschakos. Später kamen die Gefan»»
nach Dartmoor -Prison bei Plymouth . Dort w
11000 Menschen in Zuständen zusammengepfercht, ——
gen die die berüchtigten Konzentrationslager noch! u,
radiese waren . Diesen allen Menschengefühlen h; •
sprechenden Zuständen stehen die englischen Be2
mit der ihrer Nation eigentümlichen Verachtung G
Fremden ruhig gegenüber . Die Hauptsache war, \ §/C
reiner herauskam ; was drinnen vorging , war
einerlei , und die Oeffentlichkeit erfuhr nichts dad
Erst am 30. April 1814 wurden sie für frei erk» e8 ma
168 Mann stark zogen sie wieder in die Heĵ siilione!
Als sie über den Rhein gefahren waren und dens
ans Land setzten, fielen sie sämtlich nieder und kW
den vaterländischen Boden . I™
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muss Ihr Kind auch neue Fussbekleidung haben.
Kaufen sie nicht , ehe Sie unsere Schuhe und Stiefel
gesehen haben * Wir führen die neuesten Formen

in bekannt guter haltbarer Ware bei billigen Preisen . Für das FRÜHJAHR das neueste in Damen-
und Herren Schuhen und Stiefeln.

| Schuhhaus W. Ernst , Wiesbaden
« Telefon 3955.
r
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Marktsfrasse 23 , Ecke Wagemannsfr. Gegründet 1869-

Bekanntmachung.
Das Amt des Kirchenrechuers der evang . Kirchen¬

gemeinde dahier kommt demnächst zur Erledigung
und ist wieder zu besetzen. Des Rechnungswesens
kundige Personen , welche darauf reflektieren , wollen
ihre Bewerbungsgesuche bis Dienstag , den SS . d.
Mts ., bei uns einreichen.

Bierstadt,  den 18. März 1915.
Der evangelische Kirchenvorstand.

Weinkellerei Franz Fischer
Wallau- 255

Zur bevorstehenden Konfirmation
empfehle meine selbstgekelterten Weine
zu den billigsten Preisen frei in das

Haus. .- =

Ordentliche Pcrloi«sein

zum Zeitungstragen
für Bierstadt sucht Bierstadter Zeit««

Landw. Consumverein prt -pM «;
e. G. m. unb. H.

Bierstadt.
Samstag , den SG. d. Mts ., abends 8 %Uhr,

fi t bet  im Vereinslokal Gistha u« „Zum Bären"  eine
MF * Versammlung "HW statt, wozu die Mitglieder
ergebmst eingeladen und ersuchl werden, zahlreich zu er¬
scheinen.

Tagesordnung:
1. Bestellungen vor Kohlen für 1915.
2. Verschiedenes.

Ferner ersuchen wir die Mitglieder , die leeren Säcke
zum Füllen der Saalkartoffeln sofort  an den Kassierer
abzugeben.

Wir bemerken, daß von JndustrieHnicht ganz die Hälfte,
von Frühkartoffeln daS ganze Quantum der Bestellung ge¬
liefert wird . Der Vorstand.

gehören unstreitig tu  den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus
erstklass . Material zusammen¬
gestellt , kann man diese*
Rädern auch Strapazen zu¬
muten. Darum sehen sie sich
erst Presto an, ehe sie ein
Rad kaufen . — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u. Umgeb.
Hugo Jansen, Bierstadt,
Wllhelmstr . 2, Ecke Taunusst.

Aütomobil -Yer mietnng,
Spenglersl

und Installation » >Geschäft.

- Alle ■
“ Frauen! “

wenden sich stet» xn
Apotheker

Hassencamp
Medizinal - Drogerie

„Tanitas " , Wiesbaden.
Mauritiusstratze 5,

709 neben Wallhalla.
= Telephon * 115. ==

Maus- und Grundbesltzer -Ven
] « ierstadt.
i Telef. 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2». Tel
*Zu vermieten sind Wohnung

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850
Zu verkaufen

! sind verschiedene Villen , Geschäfts- und
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Prell»

Die Geschäftsstelle.
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1 Rind
(echt Simmentaler ), 1 Iah »-
alt, ist zu verkaufen.
Bierstadt,UJlt$ftl<lciimtr . II.

Sur meinen GärtnereiSpezialculturen uudgl
Topflanzen, Freilandeull»̂
menzuchl mit Versand Wj
In - und Auslände zu v!
nen Lehrling.

Ferd . Fischer . (2IufalP

I

Stammholzversteigerung >
Mittwoch , den 34 März d. Js ., vormittag«

11 Uhr, werden in dem NanioderG.'meind'wald Distrikt
„Kellerskopf ", „KochSborn ", „Köpfchen"  und
„Schlicht " an Ort und Stelle versteigert:

129 Stück Eichen-Stämme
von 160,60 Festmeter

20 „ Buchen-Stämme
von 20,88 Festmeter.

Angebote auf den Festmeter können auf der Bürger¬
meisterei Naurod  vor der Versteigerung eingelegt werden.

Zusammenkunft im Ort am Rithau ».
Nanrod, den9. März 1915.

DerjBürgermeister : Hachenberger.

Garten-
Arbeit-

werden gesucht WM.
Friedrich Htl

Aukamm-
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